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Contra: Tschernobyl, wo liegt das?

Pro: In Russland.

Contra: Aha! Em schlechtes Argument,
denn sowas kann ja nur Kommunisten
passieren. Uns nicht!

Pro: Elender Kapitalist!

Contra: Okofreak!

Pro: Imperialist!

Contra: Blöder Kornchenpicker!

(Der Gesprachsleiter bittet tun etwas mehr

Sachlichkeit.)

Pro: Die Strahlenbiologie schätzt die

Krebsbildung durch radioaktive Strahlung
zunehmend pessimistisch ein.

Contra: Die Konsequenz ware eine
unsichere, teurere und vom Ausland abhangige
Elektrizitätsversorgung.

Pro: Die gemischte amerikanisch-japanische
Radiation Effects Research Fondation

(RERF) spricht 1987 von 1300 Krebstoten

pro Million em-rem-expomerter Einwohner.

Contra: Durch das Moratorium waren uns
die Hände gebunden

Pro: Ich binde sie Ihnen gerne.

Contra (leicht gereizt): Es ware fur unsere
Volkswirtschaft verheerend, wenn wir uns

von einer Versorgungsautonomie noch

weiter entfernen wurden.

Pro: Es ware fur unsere Volkswirtschaft
wunderschon, wenn sie nur noch aus

Autonomen bestehen wurde.
Contra: Mit dem Biogas aus eurem
Kompostkubelchen bringt ihr niemanden über
den Winter.

Pro: Ist Ihnen Ihre Krawatte zu eng?

Contra: Sie konnten sich mal die Haare
waschen

Pro (sehrgereizt): Ich wasche Ihnen gleich
den Kopf

(Der Gesprachsleiter kann gerade noch ein
Handgemenge verhindern. Er mahnt abermals

zur Sachlichkeit.)

Contra (gereizt): Zurzeit sind weltweit 440
Kernkraftwerke am Netz, und diese Zahl
wird steigen. Zudem produzieren sie einen
okologisch unbedenklichen Strom.

Pro (ziemlich gereizt): Sie schmucken sich

mit fremden Federn.
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Contra: Sie mochten wohl am liebsten im
Indianerzeit wohnen, aber mit Zentralheizung

versteht sich. Links denken, rechts

heizen, man weiss es inzwischen.

Pro: Die Wmdenergie stellt eine
ernstzunehmende Zukunftsenergie dar.

Contra: Lächerlich, die Schweiz pustet sich

die Lunge aus dem Leib, und das Ausland
hat semen Spass.

Pro: Das Ausland bewundert die Schweiz
fur ihre fortschrittliche Umweltpohtik.

Contra: In Frankreich musste ich mich gar
nicht mit Ihnen abgeben.

Pro: Ignorant!

Contra: Sandalenhemi!

Pro (sehrgereizt): Ich bm em Individuum.

Contra: Keine Angst, ich sorge dafür, dass

Sie eine neue, individuelle Fiche erhalten.

Pro: Wir werden die Armee sicher noch
abschaffen.

Contra (betont kühl): Sie befinden sich

übrigens m der falschen Diskussion.

Pro (schreit): Nieder mit dem Burgerblock!

Contra (nicht mehr kühl): Wir werden
euch alle noch zwangsmtermeren.

Gesprächsleiter: Aus technischen Gründen

müssen wir leider auf die weitere
Ausstrahlung dieser Sendung verzichten.
Aufgrund eines Studio-GAUs ist es uns nicht

möglich, wieder ms Programm einzusteigen.

Die Entsorgung von diesen Antipathien

wird einige Zeit m Anspruch nehmen,
zumal wir über deren Halbwertzeiten nicht

genau im Bild sind. Wir bitten daher um
Ihr Verständnis.

Enge eidgenössische
Weitherzigkeit

Einer konnte davon em Lied singen: der
Fernsehdirektor Peter Schellenberg. Zur
Baslei Zeitung (14. August) auf die Frage,

ob die Toleranz des Fernsehpubh-
kums kleiner geworden sei: «Nein, aber
das <grell-pastell>-Urteil über Frau Uta
Ranke-Hemernami animiert gewisse
Leute einfach zur Nachahmung. Man
kann mit den abwegigsten Beschwerden
nach Bern gelangen, ohne dass es persönliche

Folgen hat. Wenn wegen der

Vilhger-Sendung am Radio gleich von
Wissenschaftlern drei Gutachten erstellt
werden müssen, so heisst das, dass sich

em Journalist künftig eigentlich gar
nicht mehr mit einem solchen Thema
befassen duifte. Journalistische Arbeit
wird so verunmoghcht.» Schellenberg
fuhrt dann noch em weiteres Beispiel an,
das Live-Sendungen fast verunmoghche,
was er schlicht grotesk findet.

Grotesk ist auch em oft gebrauchter
Ausdruck von Friedrich Durrenmatt,
der m dei Grillenhaftigkeit des Schwei¬

zers dessen wunderliche Adern zu sehen

glaubt, die wenig Weitherzigkeit oder
eben Toleranz zulassen. Schellenberg

war nicht so bose zu antworten, dass es

keine kleine oder grosse Toleranz gebe -
Weitherzigkeit also keine Grenzen nach

unten oder oben kenne. Der Fernsehdi-
rektor war zu anstandig seinen Kunden
gegenüber - dem Milhonenheer der
Konzessionare.

In einigen Jahren wird man im
hintersten Krachen wohl über hundert Sender

auf den Bildschirm holen können.
Em Tastendruck auf der Fernsteuerung

genügt, und die Karibik grusst live m die

niedrige Bauernstube. Auf die Toleranz

- zunehmend oder abnehmend -
braucht dann kein Schweizer Fernsehdi-
rektor mehr zu pfeifen. Und höchstens

im Ausland wird man sich über die braven

DRS-Programme köstlich amüsieren.

Weil sie so unglaublich grotesk
anmuten.
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